
eıl un Heılung für den Christen ıIn Afrıka

Anselme Tıtıanma Sanon, obo-Dioulasso Burkına asSO

DIe Zeıitschrı uUuNsSCICS damals och Jjungen „Katholıschen Instıtuts VO  —_ West-
afrıka”, des ICAO In Abıdjan, tellte schon In se1lner ersten Nummer 1980
test, dalß das ema Gesundheıt und eıl ıIn den Titeln der VO  = den Studen-
ten ausgewählten Arbeıten eıne wiıchtige pielte
Man kann SaNz ınfach> daß dıe afrıkanısche Gesellschaft äglıch und
ständıg für iıhr en gekämpit hat, für eın en In Harmonie und uCcC
S1e hat vielfältige Versuche unterno  men, Lösungen und Antworten fin-
den pflegend, heilend und sterbend, W1IEe alle anderen Gesellschaften ın
dieser Welt, tradıtıonelle und moderne.
Heute Sınd WIT efiragt, dieser Stelle einıge Überlegungen für uUuNserenN Aus-
tausch AdUus$s der C uUuNsSeITICS auDens und uUuNsSeTCSs Verkündigungsauftrages
einzubringen.

eılen un reiten

Krankheıt, Gesundheıt, Tod sınd Zustände oder Augenblıicke, dıe WIT urch-
en mMussen In den afrıkanıschen Gesellschaften werden S1e erfahren als S1-
tuatiıonen, dıe den Menschen, se1ne Famılıe, se1n soOzlales ılıeu, se1ine Bezıle-
hungen und se1ıne natürlıche Umwelt zugleı1ıc betreifen Es ist ZWal immer
der Eınzelmensch, der Tan Ist und den CS heılen und reften gilt ber
dieser Kranke ist nıcht ınfach eın Teıl der Menschheıt, CI ist auch och eın
Glied, das mıt einem SaAaNZCH Netz VO Lebewesen SOWIEe eDloser ınge VeCI-
bunden ist

In diesem Zusammenhang ist auch das Verständniıs Vo  R Krankheıt un
Heilung suchen, das der vorherrschenden Mentalıtät eiINes jeden Volkes

eigen ist
Von den verschıiedenen Auffassungen können WIT hıer dreı festhalten

dıe afrıkanısche Mentalıtät
dıe westliche Mentalıtät
dıe Erleuchtung Urc das Evangelıum.

Diese dre1ı Betrachtungsweisen gehen nebeneilnander her, zeıtweılıg VCI-
schmelzen s1e, VOT em In der Pädagogık der Missıionare. Das kommt aher,
daß jede Mentalıtät ihre eigene IC VO der Krankheıt hat und CNISPIE-
en auch VonNn der für hre Heılung angepaßten Medızın

Übersetzung des Ortrags 95  alu ei (GJuerison DOUTF le Chretien Afrıque“ VO  —_ Anselme
5Sanon, Bıschof VO  —_ Bobo-Dioulasso, Burkına Faso, während der Miıtglıederversamm-

lung des Deutschen Katholischen Missionsrates unı 1990 INn ürzburg.
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Eın alltägliches Beispiel
In den ersten Zeıten nach der Ankunft der Missıonare in unseTeTr Gegend
wurden eım JIragen VO  —; Lasten un Personen dıe Säuglınge auf dem Rük-
ken, dıe Kınder und Heranwachsenden auf den Schultern9 für dıe
loten hatte INan geflochtene Matten der Hängematten, die VO ZweIl Perso-
1910 wurden.

Nun fand eın Missiıonar 10 km VO der kleinen Krankenstatıon der 1SS1oON
eiınen Kranken, den nıcht auft seinem Motorrad mıtnehmen konnte. Er
drängte dıe kleine Gemeinde, den Kranken, der noch geheıilt werden konnte,
ZUT Krankenstatıon transportieren, dort behandelt werden. Se1in
Vorschlag fand weder Wıderrede noch Begeıisterung. Tage spater mußte CT

jedoch Teststellen, daß se1ıne Anordnung oder Rat nıcht befolgt worden WAäITl.

er Kranke Wal ein1ge Tage gestorben. Man hätte also noch Zeıt SC-
habt, ıhn transportieren, damıt C hätte behandelt und eheılt werden kÖnN-
11C  3 Warum hatten S1e CS nıcht getan? Er rief dıe kleiıne Gemeıinde
und beschuldigte S1e des EgOo1smus: eıne ausgezeıchnete Gelegenheıt, ihr eıne
gute Katechese über dıe Nächstenliebe un den (re1lst des Dıenens halten

Erst viel später hat dieser Miıssıonar versucht, das Verhalten seiner Jungen
(Jemeınde verstehen. Warum WarTr S1E seinem Rat nıcht gefolgt? Wiırd dıe S1ı-
uatıon des Krankseıns auft 1eselIbe Weıse gesehen? elche Ursachen werden
der wurden VO  ; den Leuten FÜr diese Krankheıt verantwortlich gemacht?
Und VOT allem, Was bedeutete Tür S1e der Iransport eINes Kranken INs Dıspen-
sarıum ?

IDa Wal zunächst einmal dıe Tatsache, daß das JIragen einer Person in einer
Matte oder In einer Hängematte auf dem Kopf olft en Unglück anzeıgte der
herbeırıef Das Zeichen des nglücks aber ruft das Unglück selbst herbel:;
das Zeichen des es zieht den lod nach siıch.

Ferner sah INan 1m Dispensarıum eher eiınen Ort, INa stirbt. Jlatsächlıc
kehrten dıe Schwerkranken, dıe in etzter Mınute dorthın gebrac wurden,
nıcht mehr zurück.

Schlıe  T1e) wırd sıch der Patıent und dıejenigen, dıe ihn umgeben, selten mıt
der alleinıgen Behandlung der modernen Medizın begnügen. Eıne andere Be-
andlung Ist schon VOTAUSSCLANSCH oder fIindet ZUI selben Zeıt und ZWAAarLr
nach den etihoden der tradıtionellen airıkanıschen Medizın

So „Sscheinen beım /usammenkommen VO Leıden, Krankheıt und lod alle
Menschen betroffen se1n, nıcht NUr In ihrem Körper, sondern auch In
ıhrem Herzen, betroffen In ıhrem tı1eisten ‚Ich‘ Amputiert VO einem ucC
ıhrer selbst erbıtten SIEe VO Gott, VO Teufel oder VO  —; WE auch immer dıe
totale Befireiung.
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Fıne Weltanschauung
DIe Art, eınen Krankheitszustand sehen, versteht sıch besten VO Mı-
heu her, In dem der Kranke ebt und mıt seinem tiefsten Tech eingetaucht ist

INa CS nämlıch 11l oder nıcht, IUr dıe afrıkanısche Mentalıtät ist der
ensch eın Wesen der Beziehungen. en ist für ıhn gleichbedeutend mıt
Eingebundenseın. Da, der Europäer rag „Jst deıne Gesundheıt In
rdnung”? Wiıe geht CS ir rag der Afrıkaner oft „Wıe geht CS be1 dır, beıl
dır Hause? Wıe geht CS deiınen Leuten, deıiıner Famıiılie?“ Exıstieren, eben,
el eingebunden seın In es Was dıe mgebung un Nachbarscha AaUS-

macht „Mıt anderen Worten, WeCI 1m en alleın steht, ohne Vertrauensper-
SON, hne ater und Mutter, ohne Bruder und Schwester, ohne Freunde,
ohne Geld, der ist nıcht be1l Gesundheıit.“

Krankheıt DZW. Nicht-Gesundhe1 ist all das, Was dıe Harmonıie des Lebens
gefährdet.
Wır berühren hıer eine Auffassung VO der Welt als Welt der ebenden, eiıne
Welt voll VO Wesen, dıe alle mıteinander verbunden sınd, angefangen VO

der natürlıchen Umwelt, dem OSMOS, dem anımalıschen, soz1lalen und
menschlichen ılıeu ber dıe unsichtbaren Wesen, dıe das Unıuversum evöl-
kern, und dıe pOSITIV oder negatıv se1ın können, bıs hın dem esen, das das
GROSSLE LEBENDIGE GEISTWESEN ist

Mehr och als dıe Solıdarıtät, dıe schon dıe Beziehung unterstreıicht und dem
Menschen Vertrauen o1bt, ist CS seın Bestand, se1ıne DDauer SOWIE dıe latsa-
che, daß den Menschen oder das Wesen überhaupt o1bt, dıe dıe Beziehung
ausmachen. hne Beziehungen, ohne lebendige Verbindungen, ebe ich
nıcht, sondern sterbe. So kommt C daß e1ım Tod eiınes Verwandten der An-
gehörige ausrult: CD bın gestorben. “

Das Glück, die Gesundheit

tellen WIT zunächst fest, daß der ensch UuUrc seinen Körper exıstiert. der
mıt wenı1gstens dre1ı Elementen ausgestattet ist, dıe dıe biblische Termıino-
ogle erinnern:

das .körperliche en (Überleben) (griechisch DIO0S; ın den Mande->Spra-
chen: Dln  a
das Lebensprinzıp, das den KÖörper lebendıg macht (griechıisch psyche; In
den Mande-Sprachen „n1“)
das eben, dem keın Tod EIW. nhaben kann, das überdauert (griechıisch
ZOGC, In Mande S

Gesundheıt en sıch glücklich der Harmonie diıeser dreı Elemente e...

ireuen. Von demjJenıgen, der verstort oder In Schrecken Ver ist, sagt
Man, daß se1in D  el In rregung ist:; CS ıhm Von dem, der irrıtiert
ist, sagt Man, daß se1ın „N1  CC gequält wird. Kıne solche Person sıcht ihre Le-
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ensdauer bedroht und verwundbar. Leiıdend SseINn bedeutet sowohl In sıch
selbst als auch In seinen Beziehungen getroffen und angeschlagen SeIN.

Vertikale und horizontale Solidarıität

Das ZUusammeENgESETZLE und VO der Krankheıt ergriffene MENSC  IC We-
SE  = besteht alsO Aaus einem Körper, der dıe dre1 Vıtalelemente ıIn sıch ırgt,
VO  s denen Jjedes auf seliner eHne getroffen WITd. Der Kranke ist In Erre-
SUNg, GT oberflächlıch, se1In en ıst In Gefahr.
asselbe gılt ebentalls für se1ine Bezıehungen: Famılıen, Freunde., soziales
ılıeu, VOT em das Oort
uch das natürlıche, physısche, ılıeu ist nıcht VO diesem amp C
NOMMCN, den der Kranke und se1ıne mgebung austragt.
DiIe tradıtionelle Mentalıtät kann hiler 11UT VO  Z demjJjenıgen voll verstanden
werden, der den Menschen In dıe se eiıner vertikalen und horiızontalen SO-
lıdarıtät sıtulert:

vertikal: mıt den geistigen Wesen und Vorfahren;
horızontal: mıt den sıchtbaren Wesen (Natur, mgebung, verschiliedene Le-
bewesen).

Die Krankheit

Eigentlich müßte INan „VOIMM Kranken In der Sıtuation der Krankheı1i  CC Sp  —-
chen; denn die Krankheıt ist eiıne globale Sıtuation, ın dıe der Kranke hıneıin-
geraten ist Und hiıneingeraten ın dıe unglückliche Sıtuation der Krankheıt,
zieht GT Netze seıner Bezıehungen mıt hıneıln.

es. Was die Harmonie des Lebens STOTr oder dıe an der Beziehungen
zerreißen ro eiIıInde sıch In eiıner Sıtuation VO Krankheıt Ist der

Körper efallen, annn funktionıiert CT nıcht mehr ohne Schwierigkeıt. Ist der
Geiılst verstort, ann sınd dıe Beziehungen mıt den Mıtmenschen bedroht
asselbe gılt für die unsıchtbaren ande, dıe uns mıt den elten der Vorfah-
IcNH und Geialster verbınden.
Und dıe Verwandten? Famılıe und Freunde sınd verstor Was werden S1Ee tun?
Den Kranken besuchen, ıhn grüßen, mıt ihm plaudern rag dazu bel, ıhn
beruhigen und ıhn bestätigen In den Beziehungen, die INan mıt ıhm unter-
hält
So WIE die Sterıilıtät eines Paares dıe Behandlung beıder Partner erfordert,
weıl CS das aar angeht; W1e be1l eıner Gruppe, die mıt einem tollwütigen
und In Berührung kam, das Kollektiv behandelt wırd, erfordern
auch ein1ıge Erkrankungen Präventiv- oder medizinısche Schutzmaßnahmen
für dıe Allgemeınnheıt.
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Krankheit Un Unglück
Krankheıt und Unglück oehenn’und Jjede schwere Krankheıt ist eın
Unglück, das allgemeıne Vorkehrungen Tür dıe Famılıe oder selbst für dıe

mensCcNAliıche Gruppe ach sıch zieht

Wenn 7 B der Z Jjemanden getroffen hat, ist das eın Zeıiıchen, daß 11-
gendwo eın Dıiebstahl egangen worden ist Wenn eın Jugendlicher CI-

trınkt, deutet das darauf hın, daß irgendwo In der Gegend der Fluß nıcht
zufrieden ist Stirbt der Vater einem Herzanfall acht Monate nach dem
tödlıchen Verkehrsunfall se1nes Sohnes, dann hat der eın zugeschlagen.
Der ensch wırd W1Ee Hı0b, WIEe Adam, sowohl In seinem Selbst WIE In seinem
Stamm, seinem Besıitz, seiıner Famıilıe, seınem KÖrper, seinem (Glauben und
ın seiınen Beziehungen den anderen getroffen.
Krankheıt, Unglück, Dısharmonie, ıcht-Leben bedeuten, daß der ensch

VOINl der Harmonie gestört hat, VO dem en WIE CS VO (Gjott
ewollt ist

Von den Zeichen den Ursachen

Der ensch iıst eın (Janzes. Se1in en steht ıIn dauernder Beziehung mıt der
sıchtbaren Welt und dem unsıchtbaren Unınversum SOWIE mıt der menschlı-
chen Gemeinschaft. Der glücklıche ensch Ist gesund; eın Zeıichen, daß dıe
Harmonie mıt dem (jJanzen nıcht gestort ist DiIie Gesundheıt ıst eın Zeichen
der Versöhnung 1m Friıeden mıt den siıchtbaren und unsıchtbaren Mächten,
dıe uns umgeben, mıt den Vorfahren, mıt den uns nahestehenden Menschen
und mıt den Geianstern.
Wer Tan ist, ist eın siıchtbares Zeichen afür, daß eın FÜUC ıIn der Harmo-
nıe stattgefunden hat el erhebt sıch dıe rage ach den Ursachen und
diese Ursachen sSınd immer personilizıert oder persönlıch. Man en
1er unwillkürlı dıe rage der Zeıtgenossen Jesu Was hat getan? Wer
hat gesündıgt, daß dieser ensch 1n eboren wurde?

Das bel ist siıchtbar un unsıchtbar: ebenso sınd dıe Ursachen natürlicher
(physischer), moralıscher, relıg1öser, spiırıtueller und mystischer Natur.

Je mehr das bel dıe Beständigkeıt der Person In ıhren Beziehungen ZCI-

stört, Je mehr CS dıe se seıner vertikalen und horızontalen Solidarıtä
trıfft, eingehender werden dıe Ursachen erforscht.
Da CS sıch eıne absolut MENSC  1C Sıtuation handelt, überschneıden sich
alle Ursachen, WIEe schon oben gesagt Schließlic werden dıe Ursachen der
zerstörten menschlıchen Harmonie ın einem Fehler des Betroffenen oder ın
den Machenschaften eines Feındes gefunden. Um den Kranken herum findet
eıne unaufhörliche Debatte WIE ZUuUrr Zeıt des 10b Was ast du getan?
Sag C5S, damıt WIT das ırken dieses Feindes unschädlich machen können.
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In der kosmo-biologischen Mentalıtät dieser Relıgıonen steht Gott ber all
diesen Verhandlungen. DiIe Auseinandersetzung spıelt sıch zwıschen den
dunklen Mächten ab, dıe den (kranken) Menschen umgeben; dieser eInde
sıch In den Händen derer, VO  = denen ANSCHOMMEC wırd, daß S1e dıe unsıcht-
baren dunklen ächte beeinflussen können.

efreien un versöhnen

Wıe kann INan Jjemanden heılen, der zwıschen den dunklen Mächten hın- und
hergeworien wıird?
IDER grundsätzlıche orgehen wırd bestimmt VO Ziel, ıhn beire1ien, 1h:
mıt der Harmonie versöhnen, dıe für ıhn unverzıchtbar ist

iıh ıIn seinem Körper befrelien VO  > den bösen Elementen, dıe sıch ort
eingeschlıchen aben;
selıne geistigen Kräfte beifrelien VO  —; den dunklen Mächten;
den SaNZCH Umfang seliner Bezıehungen befreien VO  Z jeder gefährlıchen
acC

Es muß gelıngen, iıh innerlıiıch und außerlıich In einen Zustand der Versöh-
NUuNnNg versetzen, weıl das dıe Vorbedingung alur ist, daß alle me4dizını-
schen Behandlungen wırksam se1ın können.
Das feste Wort, dıe rıtuellen Handlungen nehmen Jer eınen wıchtigen atz
eın Hıerfür o1bt CGS Spezılalısten (Wandersänger, Heıler, Seher); In Ermange-
lung olcher Personen annn auch das aup der Familılie Oder der Vorsteher
der Gemeinde diese des Befreılers und Versöhners übernehmen.
Die brüderlıiche Vermıittlung ist zugle1ıc auch eıne gemeınnschaftlıche.

Heilung und Befreiung
Das bel oder dıe Krankheıt erı jeden Bereıich des Lebens des Erkrank-
ten sowochl den körperlichen als auch den moralıschen, den relıg1ösen als
auch den geistlıchen und mystischen.
Die Heılung erı dıeselben Bereıiche.

So g1bt CS Bezeiıchnungen für dıe Heılung des Körpers und seiner verschiede-
NCNn Komponenten, dıie z.B besagen

befreıt werden, indem INan körperlich einem bel entgeht (wıe eıner Ge-
ahr);
befreıit werden, indem INan 1mM posıtıven Sınn das en wiedergewiıinnt
Uurc eıne Art Wiıederbelebung;
befreıt werden uUurc das Wiederfinden Kräfte, WG Wıedererstar-
kung
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Ist ger  9 WCI dıe Befreiung un Heılung In all dıesen spekten ıfährt
Man versteht, dalß eın ensch nıe In bsolut gu Gesundheıt ist, denn ein
Aspekt ann immer fehlen

ügen WIT noch hınzu, daß dıe „Befreiung” mehr als dıe „Heıilung“ den
amp dıe feindliıchen dunklen ächte betont. SO wırd eın ensch
VO  — dem Schmerz, den ß ın sıch rag und der eıne Art inneres bel darstellt,
“beireit . Er wırd ADEeIKEI VO den Leiden und Prüfungen, dıe CN In seinen
Bezıehungen mıt den Mitmenschen rfährt Schließlic kann Sl. VO einem
außeren bel „befreit“ werden, das VO geheimen Mächten herrührt. dıe alle
möglıchen Versuchungen verursachen.

Heilen und retten

Wer Kranke behandelt, muß WISssen, daß el die negatıven Kräfte entfer-
neCnN und neutralısıeren muß, dıe posıtıven, günstiıgen Kräfte stärken.

Heılen und reiten bedeutet demnach
dıe negatıven Kräfte vernichten un:
dıe posıtıven kräftigen;
dıe (negativen Kräfte beseıtigen, MC Energien geben;
schlechte Miıttler entfernen;
1m sozlıalen Umfeld des Kranken dıe JIräger negatıver und Sschadlıcher
Kräfte entlarven.

Die Tätigkeıt der Heıler geht also weıt ber dıe körperliche ege und dıe
medizıinısche Behandlung hınaus. Diese Männer und manchmal auch Frauen
erfahren In sıch selbst den ampf, den sıch dıe ächte des Lebens und des
es iıhres Uniıversums 1efern S1e nehmen teıl Leıden iıhres Patıenten
und seinem Rıngen.
Leıder sınd dıe Heıler weder AÄArzte och Vertreter der elıgı10n: S1e sınd
schon verwechselt worden mıt den Vertretern der dunklen ächte, dıe sS1e
selbst beherrschen suchen. Der Heıler wırd oft negatıv als Scharlatan der
Zauberer dargestellt. Es genugt, ihn als einen Mannn der Medizın anzusehen,
als einer, der Gesundheıt vermittelt, der darum kämpft, seıne Brüder und
Schwestern In Gefahr heılen und retitten

Die eingesetzten ıttel

Be1l dem BgaNzZCH Handlungsbereıch, der ıhm zufällt, bedient sıch der Heıler
immer bestimmter ıttel, dıe auf KöÖrper, (l und Gelst einwırken; an
ber hınaus versucht CL, den Menschen In seiner zentralen chse, In seinen
horizontalen und vertikalen Beziehungen wıiederherzustellen.
Das Instrument dazu ist das Wort Wort der Zuversicht, der Drohung
us  S
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Das Regıster der (angewandten) Zeıchen und Symbole ist ausglebigsten:
Zeichen AUus der Pflanzenwelt. Symbole Aaus dem gesellschaftlıchen eben,
es kann dazu dıenen, das bel eschwören und dıe Z Heılung nOTL-

wendıge Versöhnung herbeizuführen

DIe Rıten oder rıtuellen Handlungen vermehren sıch den Kranken
herum, manchmal ohne da C: selbst darum we1ß.

Am Ende dieser Rıten umgıbt INan den Kranken mıt gewIlssen Schutzobjek-
ten (getragen Hals, Handgelenk Oder der Hüfte). Er selbst wırd
einıgen Verboten unterwortfen. Man schreıbt ıhm auch Gesten VOIL;, dıe -
gleich der Remigung und der Heılung dıenen.

In all dem ıst dıe orge vorhanden, den Kranken heılen, und den VCI-

schıiedenen Vorschriften sınd einıge VO ausgesprochen pharmazeutischer
Art Man weı1ß, daß diese oder jene Pflanze, dıe INall benutzt, eiıne estimmte
Krankheıt heılen kann.

Im afrikanischen Verständnıs tut INan also gul daran, dıe verschıedenen the-
rapeutischen, pharmazeutischen und medizınıschen Ebenen voneliınander
unterscheıiden. Der Heıler umfaßt gewIissermaßen all dıes

LEın falscher Ansatz unsererseits?

Man ann sıch iragen, ob dıe Missionskırche in Sachen Gesundheıt un He1-
lung nıcht den Erwartungen iıhrer afrıkanıschen Neuchristen vorbeigegan-
SCH ist
Diese Völker pflegten ıhre Gesundheıt, heilten ihre Kran  eıten und erhıel-
ten sıch en auch VOT der Ankunft der Missıonare. Was en WIT Adus

ıhren eilpraktıken gemacht”?
„Ihr habt uns den Weg ZU Hımmel gezeıgt, das Gehehmnıiıs des ewıgen
Glücks iın einem anderen eben, aber ihr habt wen1g über das en In diıeser
Welt und ber dıe Antworten des Christentums auf uUNsSsSCIC mMensCcC  TC Sehn-
suüchte gesprochen.“>
In der olge sıcht IMNan eiıfrıge Chrıisten den Kırchen den Rücken kehren,
en der eImMIIC dıejenıgen aufzusuchen, dıe VO  = den Angelegenheıten
dieses Lebens sprechen und VO  —_ den Geiaistern, VO  $ denen c den Men-
schen herum und manchmal auch In ıhm NUur wımmelt. Dort scheınen S1e
eiıne ntwort finden auf ihre Sehnsucht nach Gesundheıt, uCc Erfolg
und Schutz
och dıe Kırche ihrerseıts schlägt dıe moderne, westliche Medizın VOT und
tür dıe letzte Mınute das Sakrament der Kranken Das Bringen der KOommu-
n10N, der Wegzehrung SOWIE dıe Krankenbesuche ehören immer noch den
ıchten des Priesters. ber ın der Praxıs Gs Rıten und Zeıt,
den Kranken und seıne Famılıe begleıten.
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Jesus gekommen heilen un reiten

DIe Erstevangelısiıerung konzentrierte sıch vornehmlıch auft das Seelenheıl
CS galt, dıe Seelen dem Bösen entreiben, indem INan dıe Bräuche aufgab
oder zerstorte

Die zweıte Etappe der Heılsverkündigung sıcht sıch konfrontiert mıt den
Wechselbeziehungen zwıschen Glaube und nıchtchristlichen Kulturen.

Wır meınen, da diese Etappe gleichzeıltig das eıl in der Kırche mıteinbezılie-
hen muß also eıne Evangelısıerung, dıe sıch bemüht, Chrısten hervorzubrıin-
SCH, iındem S1e Kırche chafft und autfbaut. I)ann 1st eıl nıcht mehr 11UT eıne
Rettungsaktion; CS soll vielmehr dıe Werte derer, dıe dıe Frohbotscha CMP-
fangen, iıhrer etzten Bestimmung zuführen.
Das Heıl, das WIT verkünden, ist asselbe, das ıIn Chrıstus verwirklıcht wurde,
der alle dunklen ächte entthront hat, den Menschen und seiıne Kultur

beifrelılen (Kol 1,15—-23) Er muß VO  — em die Krönung und dıe Basıs
se1n, der rsprung und der Gipfel (Eph 1,10) Anders ausgedrückt: CI Ist
nıcht NUrTr gekommen heılen und reLtEN.; C: ist gekommen, en DC-
ben und ZWal das en ın Er verleiht Heılung dem Leıb und der eSeIe
und rettet das en

Evangelisieren und heiligen
Evangelısiıeren el dıe TO Botschafit VO Jesus, dem Erlöser, darzule-
sCcCHh Wır verstehen heute lImmer mehr, daß das eıl In Jesus den SaNZCH Men-
schen Gn  9 mıt Leı1ib und eele un mıt en Werten, dıe schätzt.
Unsere Seelsorgsarbeıt ne1gt dazu, diese Eıinheıit tTennen oder S1e ın iıhre
verschıiedenen Dımensionen aufzuteılen: dıe einen beschäftigen sıch mıt den
geistliıchen elangen, andere mıt kulturellen Angelegenheıten oder mıt der
materıellen Seıte des Lebens us  <

(GGenauso wırd das eıl 11UT ın se1iner relıg1ös-moralısch-geistlichen Dımensıion
dargestellt. Für seıne materıelle Dımensıon sınd andere Instanzen zuständıg.
Und 1m Krankheıitsfalle wırd der Kranke Sanz ınfach der westlichen, SOLC-
nannten modernen, Mediızın überantwortet. Als ob diese ın em dem chrıst-
lıchen Glauben konform ware

Der erkrankte Christ befragt ın einer Notsıtuation dre1l Instanzen:
seiıne tradıtionellen Bräuche (was habe ich getan?),
seiıne CATrIS  ıche Überlieferung (wıe kann Jesus miıch heılen und retten?),
dıe westliche Medizın (wirst du meınen Körper behandeln und darüber hın-
Aaus auch alle ande, dıe miıch umgeben?).

Es edurite hıer eiıner konzertierten Aktıon zwıschen den Trel Instanzen, ZWI1-
schen der westliıchen Medizın mıt ihrem sıcheren orgehen, mıt den tradıt10-
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nellen Bräuchen, dıe alle menschlıchen Bereıiche mıt einbezıehen wollen un
mıt der relhıg1ıösen oder chrıistlıchen Gemeinschaft, dıe mehr als dıe ZWEeI
deren Instanzen Jesus als Erlöser, Versöhner und Heılıgmacher präsentieren
muß Denn SscChNEeBIC bedeutet behandeln und heılen Ja auch reinıgen, VCI-

söhnen. wıeder in Harmoniıie bringen und In den Zustand VO Gesundheıit
und Heılıgkeıt versetzen; kurz, CS elr9wıederbeleben und eıli-
SCH

Die Gemeinde: Zeichen un Instrument des Heıils

Der Dıienst den Kranken ist USdarucC für dıe tıefe Sorge der tradıtıonellen
Gemeinschafiten, dıe sıch solıdarısch betroffen uüuhlten UuUrc dıe Sıtuation der
Krankheıit eiınes der iıhren. Was jedoch UNsSCIC (Jemeılınden e{rn  s sche1l1-
licnh S1e und ihre Hırten oft hılflos Was tun? In olchen Sıtuationen wırd De]l
vielen der (Glaube geschwächt. DIe Famılıen der Kranken tinden den Weg
rück In dıe tradıtıonelle elıgıon und iıhre Praktıken Andere engagleren sıch
nach erfolgter Heilung ıIn Gruppen der Sekten, die sich ernsthafter mıt der
Sıtuation des Krankseıns beschäftigen.
Wır VELSCSSCH, daß Jesus Erlöser des SAaNZCH Menschen ıst und dalß dıe Kırche
In ıhren kleinen Zellen und Gemennschaften (Lumen Gentium 28 und 26) der
Gesellschaft vorgestellt wırd als Zeichen und Sakrament des Heıles
Man kann CS auch DiIe Krankheitssıtuation rag eıinen persönlıchen
und einen gemeıinschaftlıchen Charakter: SCHAUSO muß dıe Heılung persönlıi-
chen und kolle  ıven Charakter tragen, WIEe auch dıe Begleıitung des Kran-
ken persönlıch und gemeıinschaftlıch, sprich ekklesıal, se1in sollte
Die ewegungen der Christlichen Aktıon organısiıeren sıch In dıiesem Siınne.
Es ware wünschen., daß auch dıe Pfarrgemeinden dıe Diıenste dieser Art
vermehren könnten.

Das Sakrament, das el erlöst un heiligt
In iırklıchkeıit verfügt dıe Gemeıinde Jesu ber viele ıttel, ihren Kın-
dern 1m Zustand der Krankheıt nahe SeIN:
Man annn hıer zunächst das persönlıche und gemeıinschaftliıche NECN-

NCN, ın orm VO  Z kürzeren Oder längeren Felıern mıt Schriıftmeditation, oder
das Fürbıittgebet über den Kranken Man en ferner dıe Allerheılıgen-
lıtanel, dıe für Kranke vorgesehenen Gebete 1m Rıtuale us  S

An zweıter Stelle kämen dıe Sakramente, VOT em das Sakrament der Ver-
söhnung, den Kranken In eınen Zustand des Friedens versetzen mıt
sıch selbst. mıt den Seıinen, besonders mıt se1ıner Famıiılıe Jle Sakramente
Sınd Heıilmiuittel, den Menschen heılen, erlösen und eılıgen,

45



ın den an der (otteslhebe und der Freundschaft mıt den Menschen VCI-

setifzen

Schlıellıc. sınd da och das Sakrament der Kranken und der Eucharistılie.
Das Sakrament der Kranken ist oft wen1g bekannt, selbst Del katholischen
Priestern. Man vergıßt, daß CS eingesetzt ist, dıe Leiıden lındern, 1N-
dem CS den Kranken und dıe Seınen VOI außen und ınnen stärkt.

Wenn auch dıe Kommunıon den Kranken oft während ıhrer mehr oder WEeNN-
CI langen Krankheıit gebrac wırd, bleıibt doch dıe Tatsache bestehen,
daß dıe Eucharıistie das jetzte Sakrament“,. das Sakrament des Übergangs ist
und In Wiırklıichkeıit ZUT Wegzehrung, ZU Reıiseprovlant bıs ZU Tag
der wıigkeıt WITd.
Als Quelle und Gipfel eINes Jjeden Sakramentes ist die Eucharistıe Jjedoch en
Heılmuttel. das den SaNzZCH (jetauften el erlöst und heiulgt

Am Ende dieses Überblicks, der sıcher der weıteren Ausarbeıtung und Prä-
zıslıerung bedurftft hätte, können WIT daß UuUuNsScCIC Botschaft des Evange-
lıums dıe afrıkanıschen Iradıtiıonen In entscheiıdender und definıtiver Weılse
ber dıe Krankheıtssıtuation erleuchten kann, allerdings der edın-
SUunNg, daß WIT nıcht alle UNsSCIC kranken Brüder und Schwestern ın dıe an
der westliıchen Medizın tfallen lassen. Diese erfreut sıch ZWaaT eiıner größeren
Wırksamkeıt, Was aber nıcht en daß S1e humaner ware

DiIe tradıtionelle afrıkanısche Gesellschaft sah In der Erkrankung eıne
mMenSsSCc  IC Sıtuation, dıe sowochl das Indıyıduum \ TS auch se1ın ılıeu be-
trıfft DıIe Begleıtung des Kranken trug deswegen auch der se dieser ho-
rızontalen und vertikalen Solidarıtä echnung.
Wiıe Pater Falcon, Professor In UNSCICIN Instıtut, schreıbt: „Der menschgewor-
dene (ott vermenschlıicht. Wdas noch unmenschlıch ist und vergöttlicht, Was
och nıcht göttliıc ist.“

SI schöne Aufgabe der Evangelısıerung, WECNN WIT versuchen, asselbe
tun be1l den 1edern der menschlıichen und christliıchen Gemeinschafit, dıe
VO  e} eıner Sıtuation der Krankheıt hart geprüft werden.
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